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22 DIE BERNER WOCHE

$ie 3>oiJ)tt)ad)t auf bent ©urten.*)
X>er ©urten: bic erfte Stufe einer Ptolaffetreppe, ber

Poralpen, bie fid) aiuifdjen Senfe unb 2lare langfam er*
beben bis 3ur Plauer bes Dberlanbes: roenn man fid) non
Pern nad) Dhun begibt, folgt ntan ibrent regelmäßig an*
fteigenben Umriß. Der ©urten bat bie grorm einer ©rb*
fd)oIIe: beroalbete §änge, fteil genug, um für ein Stünbcßen
bie ©inbilbung einer Pergbefteigung 311 toeden; auf bem
©ipfel PSeibelanb. 2Bie oiele biefer Heinern Serge fdjeint
er oon Seme gefeben, roeit ßößer, als er in SBirHidjfeit
ift; er toirb fleiner, je näßer man fommt.

2lber ber ©urten ift nicht nur ein 2lusfid)tspunlt; er
ift eine £>odjmadjt; bas mar feine Aufgabe in ber ®e=

fd;id)te. Der ©ebraudj oon Seuer3eidjen ift 3U allen 3eiten
unb bei alten Poltern befannt; bei ben Pfahlbauertt wie
bei ben Wegem. ©in Seuer3eid)en ift bargefteltt auf bem
Welief ber Drajansfäule. Sern, bas bem alten Worn gleidjt,
batte einft planmäßig auf ben bebeutenberen Sögeln unb
Porbergen feines ©ebietes folcße £>od)ma<bten eingerichtet,
3uerft auf bent ©urten, bern Ptittetpunft bes Weßes. 3ßr
Unterhalt gefdjab 3U Saften ber ©emeinben. ©in SoUftoß,
ein ober 3toei Sürben feudjtes Stroß, fo gab in ber Wadjt
eine Seuerfäule, am Dage eine Wart cht äule bas 3eicßen bes

îllarms. Stänbig glüßte ettoas Sar3 in einem ©efäß, bas
an einem Stänber aufgehängt mar: ein oorgefeßriebenes
Seuer, bas seigte, ob ber SBädjter auf feinem Soften ftanb.
3tt brei ober oier Stunben mar bie Wepublif oor ber Hein*
ften ©efaßr gemarnt; in brei ober oier Stunben maren alle
2Beßrfäbigen bereit, ins Selb 311 rüden, benn man mobili*
fierte bamals fcßneller als jeßt, meil man meniger ©efeßüß,
©efäßrt, Äriegsgerät hatte. 3m fieb3eßnten 3aßrßunbert
gab es ßunbertfed)sunbfünf3ig ,,©büßen" oom Wßein bis
3um ©ettferfee.

Unb nun nehmen mir an, ber kleine fRat, bie We*

gierung, bie unter bem Sorfiß bes Schultheißen tat Wat*
haus Sißuttg gehalten bat, erfläre ben ftrieg. ©s ift Slitter*
nacht, bie Sd)idfalsftunbe. Der Sefeßl ift an bie SBädjter
3u St. Sin3en3, auf bem Slunfter, weitergegeben roorben;
bie fteigen bis 3um oberften 2Ibfaß bes Dumtes, 3ünben
bie „Striegsfadeln" an unb bemegen fie fünfmal hin unb
her. Die SBadjen rufen 3U ben SBaffen, bie Stanbeswädjter
eilen 3U ben auf ben Stauertürmen bereitfteßenben ftanonen:
Saloe, Sturmläuten. Die Stabt erroaeßt; Bäben fcßlagen
gegen bie Stauer; bie Beute rufen einanber an unb gehen
auf bie Straße hinab; fofort loßt bas Seuer auf bem ©urten
auf unb faft gleichseitig antworten bie näcßften Perge: ber
Päntiger, ber Pelpberg. Wadj einem 2tWommen mit Unfern
©näbigen Herren oon Sreiburg geht bie Potfcßaft über
Kaimberg, ©uggisßorn, bie Sjoßett oon öeitenrieb, ®d)loß
2toend)es, über bie öügel ber Prope unb bes 3orat burdj
bas SBaabtlanb bis in bie 3uratäler, bis 3U ben Dören
001t ©enf. ©ine anbere Stelbefette erreichte über bas Sim*
mental, bas Sags b'©nbaut, 23er, Saint=Dripßott Jbie

©rett3e 001t Saoogen unb bes 2BalIis; toieber eine anbere
ging bem 3ura entlang bureß bas Sürftentum Weuenburg;
mieber eine endlich gelangte bttrd) ben 2targau bis ßittab
an ben Wßein; unb bie Stättbe ßit3em, Solotßurn, 3ürid)
unb 23afel, ebenfo bie ©emeinen 23ogteien unb ber Sürft*
bifdjof ermachten unb boten ißrerfeits ihre Druppen auf.
So ift in türsefter 3eit bas gan3e ßanb auf ben 23einen.
2tus jebem (frieden, faft aus jebent Dorf tonnte man bie
$euer3eid)en nach 3toei, brei oerfebiebettett Sichtungen auf*
flammen fe'ßeit. Das erfte, bas ange3ünbet tourbe, gab bie
Wid)tung an, rooßtr bie ©efaßr tarn unb rooßin bie Stäniter
3um Sammelpunft eilen follten

*) 21 us beut brei&cinbigett 213er! bes gretburger Deters ©otiîûgne be

IRetjnoIb in ber 2Iusu)a!)[*Ue6etfetjUttg uon T)r. G. 5- Ärudjet „Sdjroe^er
Stable unb £ an bf «haften", mit (Erlaubnis bes SJetlages Wafcfjer &
Go., 3üdd)r abgebrucït.

©s ift noch Dämmerung, taum erhellt [ich ber Stor*
gen: aber mäßrenb in ber ßjauptftabt fich) bie offenfteßenben
3eugßäufer rafdf leeren unb bie Säßttleitt ber 3ünfte fdjoit
ben itriegseib feßmören, ift auf bent ßanbe alles in Unruhe
uttb .£>aft. Die 23auertt rüden aus, bie ßtafenbüdjfe, bie
Slinte, bie jjjellebarbe ober bett langen Spieß gefcßultert;
einer büdt fid), um ben Sdjußriemen 3U bittben, ein anberer
bringt mit einem Süftenrud ben irjarnifd) in richtigen Siß;
mieber ein anberer leert mit 3urüdgebogenem Stopf feinen

•Steinguttrug; bie Stinber fdjreien, bie öunbe bellen, bie
Srauen meinen, Sludjenb fpannt man ein; bie SORäinter

fteigen auf, (joden 3iifûînmen unb feßett fid) feft; ftaubauf*
mirbelnb galoppieren bie Pferbe baoott. SBemt bie Sottne
aufgeht, feßeint fie auf entoölterte unb ftille Dörfer, fdjeint
fie auf bie Porßuten, bie erften Wotten, bie erften fffäßn*
lein, bie bem Seinbe entgegenmarfdjieren.

diamanten unb 9lubtne am UlmtjbEtg.
23on ©ß. 23eaujon.

©s ift eigentlich; feßabe, baß bie 23urgen, bie oor oiel
ßunbert Sa'ßren trußig oon ben malbreidjeit öößen itt bie
ftillen fernen feßauten, heute oerfallen oerfdjtounben
finb. 2lm Ultttisberg finb nod) bef^eibene Wefte 2teu*23uben=
bergs oorßanben, oermutlicß bes Stammfißes bes ritter*
lidjen Kaufes, bem ber Sieger föturtens entfprbffen. Sdjoit
lange ift es her, feit 2lbrian als Witter bes ßl. ©rabes oon
feiner Pilgerfahrt aus Paläftina 3urüdteßrte, feit er bem
Wate 23erns bie mutigen Sßorte fd)rieb: Solange in uns
eine 2lber lebt, gibt feiner nach — unb bod) fteßt maßt
beute nod) finnenb oor bett menigen Steinen, ben befeßei*
benett 3eugen einer großen 3eit!

2Benn man beute in ber frühen 2lbenbbämmerung oon
ben oerroeßten öößen einer Station 3umanbert, glaubt man
fieß in jene alten 3eiten oerfeßt. öunberte 001t Sangfpeer*
trägem glaubt man 31t ertennen, feßnige ©eftalten, bie
langen ööl3er iit ber feßnigen Sauft. Wicht 3ur Sdjladji
3ogen fie am frühen, Haren Wtorgen aus, nein, oont
Diamantenfieber gepadt, finb fie auf bie Hefoerfcbnetten
^iigel gemanbert. 2lber nidjt bie ©belfteine toclten fie, bie
möglidjertoeife als oerrounfd)ener Sd)aß in oerfdjütteten 23er=

liefen Weu=23ubenbergs oergraben liegen, fonbern bie Wtil*
lionen herrlicher Demanten, bie bie Sonne auf bie roeiten,
xoeißen, roeidjen Sdjneefelber 3aubert.

*

3n bie Scßlittentrabition unferer Samilie ßabeit mir
männliche Vertreter, mein 23ub uttb id), füßn eine Srefcße
gefcßlagen. SBir bebiitieren auf ben langen 23rettern, mäh*
renb bas 3arte ©letnent lonferoatio am 2tlten, b. ß. am
Schlitten, hängt. Die ftleine mill natürlich alles mit*
fdjleppett, roas ber Samicßlaus unter ben SBeißnacßtsbaum
gelegt hat, unb fd)on fteße ich ratlos oor bent faft unlös*
baren Problem, mas rooßl roerben mirb, menn fie, mas ißr
feßnlidjer SBunfdj ift, einmal ein SHaoier gefdjentt Iriegt!
©itt ftlaoier ift ja fießer gan3 nett, menn es im beffent
3itttmer fteßt, menn feine Snrbe 31t ben übrigen Piöbeln
paßt unb menn jemanb barauf fpielen fann, aber fo ein

Ding auf ben lllmi3 ßinaufporsen, geßört moßl nicht eben

311 ben 2lnnet)mlidjfeiten bes Pebens. Da mir aber im 3ett=
alter bes Äinbes leben, merben mir moßl audj in biefen
fauren 2lpfel beißen müffen!

©emütlid) trotten mir 5töni3 311. Die itireße foil nad)
einer Sage fdjon im 10. Saßrßunbert oon Äönig Wubolf II.
oott 23urgunb geftiftet morben fein, unb oor 700 Saßren
nod) gingen bie Pemoßner ber Stabt Pern in bie Ptutter*
tirdje 3öni3 ,,3'Prebig".

Pon Schliem meg gleiten mir auf bett Prettern über
bie Seiher, fartfte £änge hinunter, unb belächeln in einer
fogenannten Paberoanne liegenb bie ©efäljrlidjteit bes Sti*
fportes. Pon ber Straße aus merben unfere „Schuß*
fahrten" beftaunt unb bemunbert, unb bie nidjt gerabe
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Die Hochwacht auf dem Gurten.*)
Der Gurten: die erste Stufe einer Molassetreppe, der

Voralpen, die sich zwischen Sense und Aare langsam er-
heben bis zur Mauer des Oberlandes: wenn man sich von
Bern nach Thun begibt, folgt man ihrem regelmäßig an-
steigenden Umriß. Der Gurten hat die Form einer Erd-
schölle: bewaldete Hänge, steil genug, um für ein Stündchen
die Einbildung einer Bergbesteigung zu wecken: auf dem
Gipfel Weideland. Wie viele dieser kleinern Berge scheint

er von Ferne gesehen, weit höher, als er in Wirklichkeit
ist: er wird kleiner, je näher man kommt.

Aber der Gurten ist nicht nur ein Aussichtspunkt: er
ist eine Hochwacht: das war seine Aufgabe in der Ge-
schichte. Der Gebrauch von Feuerzeichen ist zu allen Zeiten
und bei allen Völkern bekannt: bei den Pfahlbauern wie
bei den Negern. Ein Feuerzeichen ist dargestellt auf dem
Relief der Trajanssäule. Bern, das dem alten Rom gleicht,
hatte einst planmäßig auf den bedeutenderen Hügeln und
Vorbergen seines Gebietes solche Hochwachten eingerichtet,
zuerst auf dem Gurten, dem Mittelpunkt des Netzes. Ihr
Unterhalt geschah zu Lasten der Gemeinden. Ein Holzstoß,
ein oder zwei Bürden feuchtes Stroh, so gab in der Nacht
eine Feuersäule, am Tage eine Rauchsäule das Zeichen des
Alarms. Ständig glühte etwas Harz in einem Gefäß, das
an einem Ständer aufgehängt war: ein vorgeschriebenes
Feuer, das zeigte, ob der Wächter auf seinem Posten stand.
In drei oder vier Stunden war die Republik vor der klein-
sten Gefahr gewarnt: in drei oder vier Stunden waren alle
Wehrfähigen bereit, ins Feld zu rücken, denn man mobili-
sierte damals schneller als jetzt, weil man weniger Geschütz,

Gefährt, Kriegsgerät hatte. Im siebzehnten Jahrhundert
gab es hundertsechsundfünfzig „Chutzen" vom Rhein bis
zum Genfersee.

Und nun nehmen wir an, der Kleine Rat, die Re-
gierung, die unter dem Vorsitz des Schultheißen im Rat-
Haus Sitzung gehalten hat, erkläre den Krieg. Es ist Mitter-
nacht, die Schicksalsstunde. Der Befehl ist an die Wächter
zu St. Vinzenz, auf dem Münster, weitergegeben worden:
die steigen bis zum obersten Absatz des Turmes, zünden
die „Kriegsfackeln" an und bewegen sie fünfmal hin und
her. Die Wachen rufen zu den Waffen, die Standeswächter
eilen zu den auf den Mauertürmen bereitstehenden Kanonen:
Salve, Sturmläuten. Die Stadt erwacht: Läden schlagen

gegen die Mauer: die Leute rufen einander an und gehen
auf die Straße hinab: sofort loht das Feuer auf dem Gurten
auf und fast gleichzeitig antworten die nächsten Berge: der
Bäntiger, der Belpberg. Nach einem Abkommen mit Unsern
Gnädigen Herren von Freiburg geht die Botschaft über
Balmberg, Guggishorn, die Höhen von Heitenried, Schloß
Avenches, über die Hügel der Broye und des Jorat durch
das Waadtland bis in die Juratäler, bis zu den Toren
von Genf. Eine andere Meldekette erreichte über das Sim-
mental, das Pays d'Enhaut, Ber, Saint-Triphon die
Grenze von Savoyen und des Wallis: wieder eine andere
ging dem Jura entlang durch das Fürstentum Neuenburg:
wieder eine endlich gelangte durch den Aargau bis hinab
an den Rhein: und die Stände Luzern, Solothurn, Zürich
und Basel, ebenso die Gemeinen Vogteien und der Fürst-
bischof erwachten und boten ihrerseits ihre Truppen auf.
So ist in kürzester Zeit das ganze Land auf den Beinen.
Aus jedem Flecken, fast aus jedem Dorf konnte man die
Feuerzeichen nach zwei, drei verschiedenen Richtungen auf-
flammen sehen. Das erste, das angezündet wurde, gab die
Richtung an, wohèr die Gefahr kam und wohin die Männer
zum Sammelpunkt eilen sollten

Aus dem dreibändigen Wert des Freiburger Dichters Eonzagne de

Reynold in der Auswahl-Uebersetzung von Dr. E. F. Kruchel „Schweizer
Städte und Landschaften", mit Erlaubnis des Verlages Rascher
Co., Zürich, abgedruckt.

Es ist noch Dämmerung, kaum erhellt sich der Mor-
gen: aber während in der Hauptstadt sich die offenstehenden
Zeughäuser rasch leeren und die Fähnlein der Zünfte schon
den Kriegseid schwören, ist auf dem Lande alles in Unruhe
und Hast. Die Bauern rücken aus, die Hakenbüchse, die
Flinte, die Hellebarde oder den langen Spieß geschultert:
einer bückt sich, um den Schuhriemen zu binden, ein anderer
bringt mit einem Hüftenruck den Harnisch in richtigen Sitz:
wieder ein anderer leert mit zurückgebogenem Kopf seinen
Steingutkrug: die Kinder schreien, die Hunde bellen, die
Frauen weinen. Fluchend spannt man ein: die Männer
steigen auf, hocken zusammen und setzen sich fest: staubauf-
wirbelnd galoppieren die Pferde davon. Wenn die Sonne
aufgeht, scheint sie auf entvölkerte und stille Dörfer, scheint
sie auf die Vorhuten, die ersten Rotten, die ersten Fähn-
lein, die dem Feinde entgegenmarschieren.
»»» »»» m N»«

Diamanten und Rubine am Ulmizbcrg.
Von Eh. Beaujon.

Es ist eigentlich schade, daß die Burgen, die vor viel
hundert Jahren trutzig von den waldreichen Höhen in die
stillen Fernen schauten, heute verfallen verschwunden
sind. Am Ulmizberg sind noch bescheidene Neste Neu-Buben-
bergs vorhanden, vermutlich des Stammsitzes des ritter-
lichen Hauses, dem der Sieger Murtens entsprossen. Schon
lange ist es her, seit Adrian als Ritter des hl. Grabes von
seiner Pilgerfahrt aus Palästina zurückkehrte, seit er dein
Rate Berns die mutigen Worte schrieb: Solange in uns
eine Ader lebt, gibt keiner nach und doch steht mach

heute noch sinnend vor den wenigen Steinen, den beschei-
denen Zeugen einer großen Zeit!

Wenn man heute in der frühen Abenddämmerung von
den verwehten Höhen einer Station zuwandert, glaubt man
sich in jene alten Zeiten versetzt. Hunderte voll Langspeer-
trägern glaubt man zu erkennen, sehnige Gestalten, die
langen Hölzer in der sehnigen Faust. Nicht zur Schlacht
zogen sie am frühen, klaren Morgen aus, nein, vom
Diamantenfieber gepackt, sind sie auf die tiefverschneiten
Hügel gewandert. Aber nicht die Edelsteine lockten sie, die
möglicherweise als verwunschener Schatz in verschütteten Ver-
liefen Neu-Bubenbergs vergraben liegen, sondern die Mil-
lionen herrlicher Demanten, die die Sonne auf die weiten,
weißen, weichen Schneefelder zaubert.

In die Schlittentraditivn unserer Familie haben wir
männliche Vertreter, mein Bub und ich, kühn eine Bresche
geschlagen. Wir debütieren auf den langen Brettern, wäh-
rend das zarte Element konservativ am Alten, d. h. am
Schlitten, hängt. Die Kleine will natürlich alles mit-
schleppen, was der Samichlaus unter den Weihnachtsbaum
gelegt hat, und schon stehe ich ratlos vor dem fast unlös-
baren Problem, was wohl werden wird, wenn sie, was ihr
sehnlicher Wunsch ist, einmal ein Klavier geschenkt kriegt!
Ein Klavier ist ja sicher ganz nett, wenn es im bessern

Zimmer steht, wenn seine Farbe zu den übrigen Möbeln
paßt und wenn jemand darauf spielen kann, aber so ein

Ding auf den Ulmiz hinaufporzen, gehört wohl nicht eben

zu den Annehmlichkeiten des Lebens. Da wir aber im Zeit-
alter des Kindes leben, werden wir wohl auch in diesen
sauren Apfel beißen müssen!

Gemütlich trotten wir Köniz zu. Die Kirche soll nach
einer Sage schon im 10. Jahrhundert von König Rudolf II.
von Burgund gestiftet worden sein, und vor 700 Jahren
noch gingen die Bewohner der Stadt Bern in die Mutter-
kirche Köniz „z'Predig".

Von Schliern weg gleiten wir auf den Brettern über
die Felder, sanfte Hänge hinunter, und belächeln in einer
sogenannten Badewanne liegend die Gefährlichkeit des Ski-
sportes. Von der Straße aus werden unsere „Schuß-
fahrten" bestaunt und bewundert, und die nicht gerade
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